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Der Riesenkrieg .
Ernen -„ftnsch-fröhlichen Krieg" wird man den Weltkrieg

weiß Gott nicht nennen ; dem , der so sprechen wollte, würde
das' Wort auf der Zunge ersterben. Darum ist es so wieder-
simrig , in den Schriften unserer großen Geister Nachschau
hakten zu wollen, was sie über den Krieg gesagt haben,
und zu beweisen , daß sie „in der hohen Bewertung des
Krieges " alle einig waren . Waren sie das überhaupt ?
Immer führen sie das Schiller -Wort an : „Der Krieg ist
furchtbar wie des Himmels Plagen , doch ist er gut , ist ein
Geschenk wie sie . . ." Doch sagt der edle Mann nicht
pleich danach : „O schöner Tag , wenn endlich der Soldat
ins Leben heimkehrt, in die Menschlichkeit !"
Lider was hat die Menschheit vor diesem Kriege vom Kriege
überhaupt gewußt? Sicherlich, die Geschichte der Mensch¬
heit ist voll von Kriegen , langen und blutigen Kriegen ;
jzu der Auffassung, die sich in diesem Worte Goethes aus -
>spricht : „Der Krieg ist in Wirklichkeit eine Krankheit, wo
'die Säfte , die zur Gesundung und Erhaltung dienen, nur
iverwendet werden , um ein fremdes , der Natur Ungemäßes
zu ernähren "

, hat sich die Menschheit im ganzen Verlauf
ihrer Geschichte niemals aufgeschwungen . Aber was waren
alle Kriege der Vergangenheit gegen diesen Krieg , vor
dessen Riesenmahen alle Kriege der Weltgeschichte, die
größten und solgereichsten , wie Puppenspiele erscheinen ?
Diese Millionen - und Millionenheere , diese fast täglichen
Mesenschkachten , diese Verluste an Toten , Verwundeten und
Gefangenen gleich noch Hunderttausenden : wie schrumpft
dagegen alles ein , was die Geschichte an Kriegen und Feld¬
zügen berichtet! Der Gesamtverlust der Deutschen im
D̂eutsch-Französischen Kriege waren hundertdreißigtausend
Mann ; der Verlust der Engländer in den Dardanellen -
känrpfen , also, militärisch angesehen, auf einem Neben-
krisgSfchaxplatz , der Verlust der Engländer allein ist dort
schon siebenundachtzigtausend Mann ! Mit Opfern , die
.früher die grvßen , dee weltgeschichtlichen Kriege entschieden ,
gewinnt - man heute „Raum "

; vielleicht einen Schützen¬
graben ! Und was ist selbst die Waffentechnik des letzten
grasten, des Deutsch -Französischen Krieges gegen die Werk¬
zeuge , mit-denen heute Tod und Verderben ausgesät wird !
Was -in - diesen zwei Menschenaltern eine nie rastende, eine
ewig.- grübelnde und forschende Wissenschaft an technischen
Wunderdingen zu Tage gefördert , das alles ist in den
Menfbdes ^Krieges gebracht; das alles speist und nährt nun
den Krieg. Es ist nicht anders , als ob der Menschheits¬
geist ' allen- Witz und Scharfsinn , dessen er fähig , darauf ver-
wendet hätte , immer neue, immer gewaltigere, immer
furchtbarere Tötungsinstrumente zu erfinden ; und er hat
ihrer wirklich nicht wenige zuwege gebracht . Hat eine
Menschheit , die diesen Krieg nicht mitgemacht hat , über¬
haupt gewußt , was Krieg ist ? Der Kriegskredit , der im
Reistag des Norddeutschen Bundes für den Deutsch
Französischen Krieg am T - ge nach der Kriegs -Erklärung
angesprochen und bewilligt wurde , waren 120 Millionen
DÄer , 360* Millionen Mark ! Der erste Kredit , den der
deutsche Reichstag bewilligte, waren 5000 Millionen Mark !
Bor einem Jobre sind wir über dstse Riesenzahl in Er -
stvunen und '

Schrecken geraten ; seither haben die deutschen
.Kriegskredite die schier unfaßbare Höhe bow 30000 Mil¬
lionen Mark erreicht. Die Milliarde wird uns bald so ge¬
läufig ' sein wie einmal nur die Million !

Was haben die Geschlechter vor uns vom Kriege ge¬
wußt ; haben sie denn überhaupt jemals erfahren , was ein
Krieg wi .rklich ist? Sie wohl, sie hätten ihn vielleicht
besingen können, denn bis zu dem Weltkrieg, war der Krieg,
und dies trotz der allgemeinen Wehrpflicht, eine Sache
deren Umfang , Wirkung und Einfluß ' vorweg abzuschätzen
und zu 'begrenzen war , wogegen das Dergleichslose dieses
Krieges ist , daß er ununterbrochen über sich hinauswächst
und -ins Grenzenlose sich aufreckt. Immer wieder staunen
wir über die ungeheuren Menschenmassen , die der Welt-
krieg in Anspruch nimmt und sie , was wohl das lieber-
raschendste ist , immer auch findet . Sicherlich hat sich die
Bevölkerung überall gewaltig vermehrt und die Massen ,
die in dem alten Europa zusammengeballt sind , werden
immer größer . Wer die Vergrößerung der Heere über¬
steigt doch bei weitem di« Erhöhung der Armeebestände.
Einmaltführte ' man eben die Kriege nur mit Kriegern , die
man geworben hatte ; da war die Ausdehnungsfähigkeit
freilich beschränkt . Wer auch als sich die allgemeine Wehr¬
pflicht durchgefetzt hatte , führten die Kriege nur die , die
So bd-a te n gewesen waren , die den Krieg gleichsam ge¬
lernt hatten ; auch da gab es für die „Front " eine be-
stirmrtte Grenze : die Einberufung war auf die seienden
und- gewesenen Soldaten beschränkt . Die Grenze ist besei¬
tigt,' es gcht nur noch-eine , die des wirklichen Bestandes an
Gestruden- und -halbwegs Gesunden männlichen -Geschlechts ;
dem Mer des' Mannes nach ist sie schier aufgehoben. Das '
istwieder nur möglich , weil sich durch die Maschrnisieruna
der Kriegswaffen die Anpassungsmöglichkeit an das
KrieManhwerk außerordentlich gehoben hat ; wozu man .
einmal Fahre brauchte, oder vorgab. daß Jahre nötig

wären , wird jetzt in ein Paar Wochen gelernt ; der Krieg
bedarf nicht mehr der Auslese der militärischen Tüchttgkeit
innerhalb der Völker , er nimmt sie zur Gänze in Anspruch .
Im Jahre 1870 zog Napoleon III . gegen Deutschland mit
einer Viertelmillion Menschen in den Krieg ; und Frank¬
reichs Bevölkerung war damals nicht viel kleiner, als das
Land heute Einwohner zählt ! Ms im Jahre 1878 die
Russen San Stefano besetzt hatten und Miene machten ,
nach Konstantinopel zu gehen, drohte England mit dem
Kriege (heute belagert es Konstantinopel ; so ändert sich die
Welt !) . Mit Ach und Krach brachte es ein Heer von
80000 Mann zusammen ; aber es reichte aus , um Rußland
zum Einlenken zu bestimmen. Man übersetze sich das in
die heutige Wirklichkeit : daß England gegen Rußland einen
Landkrieg führen wollte ! Genau betrachtet , haben die
Engländer bis zum Weltkrieg keine Ahnung davon ge¬
habt , was ein moderner Krieg sein wird ; hatten sie doch
vermeint , mit ihrem berühmten Expeditionskorps von
150 000 Mann die Weltentscheidung zu sprechen. Und
heute zählen sie an B e r l u st e n 381 000 Mann ! Man
könnte jedes Matt der vergangenen Geschichte zum Ver¬
gleich heranziehen und jede Zahl würde veranschaulichen ,
daß dieser Krieg , der überall das ganze Volk ergreift , von
allen Kriegen der Weltgeschichte etwas völlig Wesensver-
schiedenes ist . W i r «Ht wissen und erfahren , Inas Krieg
heißt ! Darum laßt uns in Ruhe mit den „Zeugnissen"
aus den Schriften unserer großen Geister, die den .Krieg
angeblich rühmen und Preisen ! Mögen die früheren Kriege
auch oft schwer gewesen fein und lange gedauert haben;
sie waren doch nie mehr als gerade die Beschäftigung der
zum Kriege vorbereiteten Männer , der Krieger und Sol¬
daten . Wer dieser Krieg , der unser aller Mut und Gut in
seinen Feuerkreis zwingt , der ist erst der Krieg der Völker ,
der ist ein harter und schwerer , der ist kein frisch-fröhlicher
Krieg mehr !

Die Größe und Dauer des Krieges hat uns alle zer¬
mürbt ; wir haften ihn durch als die Pflicht , die die eiserne
Zeit auf uns gewälzt hat ; aber wir erleben ihn nicht
mehr . Es war am Beginn doch ganz anders , als es jetzt ,
nach dreizehn bitterschweren Monaten , sein kann. Die
Dichter, deren Sang am Anfang wie Trompetengeschmetter
erklang, sind verstummt , und wenn sie singen , zittert Weh¬
mut durch ihr Lied. Alles war eben in diesem Krieg
schon da ; und den Widerklang des Erlebten vermag das
Menschenherz nicht mehr voll zu empfinden . Auch an das
Furchtbare und Schauerliche haben wir uns gewöhnt. Als
das Unterseeboot austauchte und die geheimnisvollen
Schrecken der Unterwelt sichtbar wurden , erbebten wir ;
jetzt ist die Versenkung von Schiffen eine Sache der Sta¬
tistik geworden. Die ersten Zeppeline über England : die
Furchtbarkeit des Verderbens , das über die Ozeane rast,
besaß ihren dämonischen Reiz. Die Wiederholung ist auf
eine trockene Aufzählung des „Menschen - und Sachscha¬
dens" reduziert . Der erste Gefallene, den wir kannten,
der ein Teil unseres persönlichen oder öffentlichen Lebens
war , wie hat es uns ans Herz gegriffen ! Run ist es ein
unabwendbares Geschick , und die gequälte Seele erhebt sich
kaum zum starken und echten Mitgefühl . . . Wirtschaftlich
halten wir den Krieg aus und durch ; aber der seelische
Mitklang , das seelische Mitempsinden , wird immer leiser
und schwächer. Die Hochspannung des Geistes, in der
alle Nerven angespannt waren , die Menschheit von allen
Fiebern der Leidenschaft geschüttelt , die vermag der zer¬
störenden und aushöhlenden Einwirkung der Zeit nicht zu
trotzen.

Und so sieht die gesamte Menschheit sehnsüchtig in die
Ferne , ob die Boten des' Friedens denn nicht kommen wol¬
len. Denn das ist die Wahrheit über den Krieg : der um¬
wälzenden Kraft , die in ihm steckt, werden wir uns erst
bewußt werden , werden sie uns in planvoll ordnender
Vernunft erst zu eigen machen können, wenn sein unent¬
rinnbarer Bann von uns gelöst sein wird . Und diese ver¬
nunftgemäße Einarbeitung der Lehren und Kräfte des
Krieges wird nur dann fruchtbar sein , wenn die Seelen und
Gemüter von ihm nicht ganz zermürbt werden. Je länger
der Krieg währt , desto schwächer die Kraft , sein Unge¬
heures aufzunehmen und mit lebendiger Teilyahme zu
begleiten.

Schutzzölle ln England .
Seit langen Jahren spielte in der innexen Politik

Großbritanniens der Kampf der Schuhzöllner gegen den
die englische Wirtschaftspolitik beherrschenden Freihandel
eine große Rolle. Man erinnert sich, daß es insbesondere
Joe Chamberlain war , der für die Schutzzölle agitierte ,
die um das ganze englische Weltteich eine Mauer ziehen
sollten und von denen er erwartete , daß sie durch die
Ausschaltung der ausländischen Konkurrenz, durch die
Sicherung des englischen Marktes für die brittfchen Kolo¬
nien und des kolonialen Marktes für die Mglische Indu¬

strie den Zusammenhang zwischen den Dominions und
dem Mutterlande befestigen würden . Das englische Volk
in seiner weitaus überwiegenden Mehrheit hatte aber keine
Neigung , darauf einzugehen , da es von Schutzzöllen in
erster Linie eine Verteuerung seiner gesamten Lebens¬
haltung befürchtete. Me Unionisten, die zum Teil sich zum
Schutzzollprogramm bekehrt hatten , wurden bei kn vor¬
letzten Unterhauswahlen entscheidend geschlagen und wenn
auch die letzten Wahlen bei dem in England üblichen Wech¬
sel der beiden Parteien eine Stärkung der Konservativen
ergaben, so behielten die freihändlerischen Liberalen, zu
denen mit einem erheblichen Mandatgewinn die Arbeiter¬
partei kam , die Mehrheit .

Der Krieg hat auch hierin einen Wandel eintreten
lassen . Großbritannien führt einen teuren Krieg, zumal
es nicht nur seine eigenen Kriegsausgaben aufbringen,
sondern auch seinen Verbündeten finanziell helfen muß.
Mit Kriegsanleihen hat man in Egnland bisher keine all¬
zugünstigen Erfahrungen gemacht und deshalb wurde das
neue Budget durch Steuererhöhungen , insbesondere für die
hohen Einkommen, sowie durch neue Zölle ins Gleich¬
gewicht gebracht . Autos , Kinofilme , Uhren, Maschinen ,
Instrumente , Spiegelglas und Hüte sind nun mit Zöllen
belegt und die einzigen Einfuhrzölle , die es bisher in Eng¬
land gab, die auf Tabak und Spiritus , sind ganz bedeutend
erhöht worden. Mit einem Schlage ist England , der Hort
des Freihandels , unter die Schutzzollstaaten eingerückt .
Aber die öffentliche Meinung hat noch nicht so rasch umge¬
lernt ; das leitende radikale Blatt , die „Daily News"

, be¬
zeichnet die Schutzzölle als eine unnötige und schlecht-
erwogene Maßregel , die zwar nur vorläufigen Charafter
habe , aber doch gefährliche Folgen bringen könne .

Natürlich läßt sich jetzt noch in -keiner Weise überblicken,
ob England die Schutzzölle auch noch dem Kriege beibehal¬
ten wird .

Australien und Neuseeland im
Kriege .

Im Septemberheft von „The Round Table " finden sich
folgende Ausführungen : Australien hat bisher zur Front
63 522 Mann entsandt und bildet augenblicklich 18 979
Mann aus , so daß der Gesamtbeitrag der Kolonie sich >auf
82 500 Mann beläuft . Die bisherigen Verluste haben
10 271 Mann betragen , und es muß damit gerechnet wer¬
den, daß monatlich 5000 Mann Verstärkungen nach Eu¬
ropa geschickt werden müssen. Wenn die Verluste in
Gallipoli in der bisherigen Weise weitergehen, so ist mit
Sicherheit vorauszufehen , daß bis zum Povember das
ganze ursprüngliche australische Kontingent

'
vernichtet ist

und volle 100 000 Mann erforderlich sein werden, um dir
dortigen Stellungen zu halten . Australien ist fest ent¬
schlossen , jedes Opfer zu bringen , um den Sieg der Ver¬
bündeten zu sichern. Man kann jedoch nicht sagen , daß
das australische Publikum die Konsequenzen dieses ein¬
mütigen Entschlusses schon voll erkennt . Australien hat
noch längst nicht seinen letzten Mann mobilisiert, sondern
nur 1,4 Prozent seiner Bevölkerung. Auch die Beteili¬
gung der Kolonie an der Herstellung von Kriegsmnnitton
kommt nicht recht in Gang . Unterhandlungen zwischen dem
Verteidigungsminister Senator Pearce und dem englischen .
Kriegsministerium wegen der Gründung von Munttions -
und Geschützfabriken haben keinen rechten Erfolg gehabt ,
rvenigstens noch nicht das Stadium der Vorerwägungen
verlassen . Bedauerlich ist auch , daß die Anregung , die
Reichskonferenz trotz des Krieges im Jahre 1916 atyuhol-
ten , auf keinen fruchtbaren Boden gefallen ist. Es ist zwar
nicht richtig, daß Australien die Weigerung der englischen
Regierung übelgenommen hat , im Gegenteil haben sich
auch einige australische Minister gegen die Konferenz er¬
klärt . Ganz abgesehen von der Gelegenheit jedoch, die die'
Konferenz den Kolonien geboten hätte , ihre Wünsche mit
Bezug auf die Friedesisbedingungen zur Geltung zu brin-
gen , so hätte sie mindestens eine eingehende Erörterung
der Kriegslage ermöglicht und den Verttetern Australiens
den Ernst der Sttuation klar gemacht . So zeigt Austtalien
leider das bedauernswerte Schauspiel, daß der Partei -
Hader trotz des Krieges ruhig weiter geht . Die Liberalen
haben den Vorschlag der Arbeiterpartei , einen Waffenstill¬
stand zu schließen , unmittelbar nach dem Kriegsausbrüche
abgelehnt, und die Arbeiterpartei hat daraufhin einige
außerordentlich schwierige und die öffentliche Meinung aufs
tiefste erregende Parteifragen in den Mittelpunkt der
öffentlichen Debatte gestellt . Es Handeft sich um die Frage ,
alle Handelsangelegenheiten einschließlich der Auflicht über
die Trusts und der Festsetzung von Preisen den Einzel-
staaten aus der Hand zu nehmen und der Bundesregierung
zu überweisen. Mes würde ein gewaltiger Fortschritt in
der Richtung des Staatssozialismus sein und erregt natür¬
lich die öffentliche Meinung für und wider auf das stärkste,
besonders da die Frage wahrscheinlich im November durch
«ine Volksabstimmung entschieden werden muß. Diese
Fragen beginnen in der öffentlichen Meinung alles ander«
in den Schatten zu stellen , obgleich von Rechts wegen de,
Krieg die einzig wichtige Fraae sein müßte. Es kann mH
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nachdrücklich genug darauf hingewiesen werden , daß der
Premierminister Fisher schon am 23 . Juni erklärt hat , daß
England jeden Mann braucht, den Australien entbehren
kann, gleichgültig, ob mit oder ohne Ausrüstung . Die
englischen Kolonien haben noch längst nicht genug für den
Krieg getan . England Hot 3,3 Millionen oder 7,2 v . H .
seiner Bevölkerung für den Krieg zur Verfügung gestellt ,
Kanada bisher nur 103 000 Monn oder 1,3 v . H. , Austra¬
lien 70000 Mann oder 1,4 v . H . , Neuseeland 24 000 Mann
oder 2,1 v . H .

Neuseeland hofft, sein bisheriges Rekrutenkontingent
von 24 000 Mann mindestens zu verdoppeln. Es muß
jedoch damit gerechnet werden, daß auch dies nicht genügen
wird .

In Neuseeland lebt eine beträchtliche Zahl von Deut¬
schen , die zum Teil auch in Staatsstellungen sind . Eine
starke Agitation in dem Lande ging darauf hin , alle Deut¬
schen zu internieren . Die Regierung hat dies jedoch abge-
lehnt , da die Deutschen in Neuseeland ungefährlich seien
und die Internierung .zu große Mühe und Kosten verur¬
sachen würde . _

Bm westlichen KriegrschmM.
Flugzeugkampf Lei Elzach.

Freiburg i . B ., 25 . Sep . (WTB . Nicht amtlich .) Vor¬
mittags ivurden zwei feindliche Flieger bei Elzach durch
Kampfflieger abgeschossen . Di « Führer der beiden
Flugzeuge sind tot . _ .

Ar Mg mit Sttliflt.
Österreichischer Bericht.

Wien, 25 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird
verlautbart :

An der Tiroler Westfront eröffnet« unsere Artillerie
nun auch im Or tle r geb iet das Jene r . Eine feind¬
liche Abteilung , die im Cedeh -Tale vorgegangen war , Mch-

ftete bis St . Caterina , eine andere wurde aus ihrer
Stellung wesÄich der Königspitze verjagt . Oestlich des
oberen Daone -Tales säuberten unsere Truppen die Cirna
L-atala vom Gegner . An der Dolomitenfront scheiterte
ein Angriff auf unsere Stellung am Col bei Bois , wobei
die A l p i n i, die sich zu dieser Unternehmung freiwillig
gemeLet hatten , grotzeVerluste erlitten . Im Kärnt¬
ner - und Küstenländischen Grenzgebiet hat sich nichts von
Bedeutung ereignet. Westlich von Ronchi fand ein
it -alienischer Fesselballon durch Explosion sein
En de . Unsere Artillerie beschoß erfolgreich serbische
Tr » ins im Raume von Belgrad und feindliche Infan¬
terie auf der Höhe T o p c i d e r . Im übrigen blieb auch
rm 'Südosten die Lage unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
von H ö f e r . Feldmarfchalleutnant .

Ministerrat in Rom .
Bern , 25 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) In R o m ist

«in Ministerrat einberufen worden, der sich laut Secolo
ausschließlich mit der Balkan läge und der Haftung
Nattens dazu befassen soll. Laut „Secolo" waren die
römischen diplomatischen Kreise gestern abend nicht so
pessimistisch, wie tags zuvor, da, falls Bulgarien noch ftei
sei zu neuen Verhandlungen , der Vierverband von Ser -
bften weitere Gebietsabtretungen ver -
kan gen wolle. Sollte aber ein Einvernehmen nicht er¬
zielbar sein , so habe der Dierverband bereits mit der Aus -
Mrung , militärischerPläne zwecks eines raschen
Eingreifens begonnen.

Demission des italienischen Marineminisiers .
Bern , 25 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Wie die

italienische Presse meldet, hat der König das Rücktritts-
gesuch des italienischen Marineministers Vidale ange¬nommen.

SsOige KrikgsnWWe ».
Die dritte Kriegsanleihe .

Berlin , 26 . Sept . In der heutigen Sitzung des Zen¬
tralausschusses der Reichsbank teilte Präsident
Havenstein u . a . mit , daß das bisherige Zeichnungsergeb-
nis 12 066 000 000 Mark betrage , davon 2 156 000 000 Mk.
Schuldbuchzeichnungen. Es stehen noch aus : ein Teil der
Ausland Zeichnungen und die gesamten Feldzeich -
uwng en .

Auch Portugal rüstet.
WTB . Lyon, 25 . Sept .

'
(Nicht amtlich.) Der „Nou -

velliste " meldet aus Madrid : Nach Gerüchten aus
Lissabon betreibt Portugal eifrig, militärische Vorbe-
rmtungen . Die letzten großen Manöver werden in amt¬
lichen Kreisen als durchaus befriedigend angesehen. Der
Kriegsminister beschloß militärische Abordnungen an die
verschiedenen Fronten der Alliierten zu senden , damit sieden Kriegsunternehmungen folgen, besonders aber , damit
sie die Truppen in der Anlage von Schützengräben unter -
richten können. Der neue Präsident , der sein Amt am 16.Oktober antritt , wird ein neues Kabinett bilden und sich
b̂emühen, den Führer der Demokraten Alfonso Costa an
Me flitze der Regierung zu stellen , der über eine große
-HknLnnentsmehrheit verfügt und ein entschlossener An¬
hänger des Eingreifens Portugals an der Seite Eng-
llands ist .
DiebewaffneteNeutralität Bulgariens .

WTB . Sofia , 25 . Sept . ( Nicht amtlich. ) Amtliche Mit¬
teilung der „Agenre Bulgare ". Der Eintritt Bulgariens i« den
Zustand btt bewaffneten Neutralität ist nach der Auffassung
amtlicher Kreise aus den Beränderunge « zu erklären, die kürzlich
in der politischen und militärischen Lage entstanden sind. Bul¬
garien hat keinerlei feindliche Absichten, ist aber fest entschlossen,
seine Rechte und seine Unabhängigkeit Gewehr bei Fuß z»
» ahrcn. Nach dem Muster von Holland «nd der Schweiz , die
nicht gezaudert haben, von Kriegsbeginn an zn dieser Maßregel
«« . greifen , sieht sich Bulgarien in Anbetracht der Truppenbewe -
gnngrn bei seinen Nachbarn genötigt , die bewaffnete Neutralität
anüznsprechen, wobei es jedoch die Beratungen «nd Berhand -
<» gen mit de« Vertretern beide» kriegführenden Gruppt «

Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
Tagesbericht oont Samstag.

Die neue Offensive der Verbündeten
Im Westen ubgewlefen.

Welkere Fortschritte Im Osten.
*

Westlicher Kriegsschauplatz .
Auf der ganzen Front vom Meere bis zn den Vogesen

nahm das feindliche Fetter an Stärke zu und steigerte sich
östlich von N p e r n , zwischen dem Kanal von LaBassee
und Arras , sowie in der Champagne bis zu den
A r g o n n e n zu äußerster Heftigkeit . Die «ach der zum
Teil 50stündigen stärksten Feuervorberei -
tung erwarteten Angriffe haben begonnen . Zwischen den
Bahnen von Np er « nach Roulers «nd nach C omi .
n e s stießen die Engländer heute ftüh vor. Ihr Angriff
ist auf dem Nordflngel erst nach Nahkampf vor und in
unserer Stellung bereits abgeschlagen , ferner grei¬
fen sie nordöstlich und südöstlich von Armentieres und
nördlich des Kanals von La Bassee an ; sie verfuchen
dabei die Benutzung von Gasen und Stinkbomben .

Am 23. September abends drangen , wie nachträglich
bekannt geworden ist, die Fpmzoseu in unsere zerschossenen
Gräben bei S o u ch e z ein ; fie wurden sofort wieder hm »
ansgeworfen . Gestern wurden sie abermals bei Souchez
und beiderseits von Neuville zu rü ck g eschlag en .

In der Champagne , von Prosnes bis zu de»
Argonnen erfolgten französische Angriffe , die an den mei¬
sten Stellen abgewiesen wurden . Zum Teil wurden
sie bereits durch unsere starke Artillerie zum Scheitern ge¬
bracht , zum Teil brachen sie erst wenige Schritte vor un¬
seren Hindernissen im Feuer unserer Infanterie und Ma¬
schinengewehre zusammen. Die zurückflntenden feindlichen
Muffen erlitten im heftigsten Artillerie - und Maschine« ,
gewehrfeuer sehr erhebliche Verluste . — An ein-
seinen Punkten der Front ist der Nahkampf «och im
Gange . Ein schwacher französischer Vorstoß auf B e z a « g e
— La Grande (nördlich von Lmrevill«) hatte keine«
Erfolg .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v. Hindenburg .
Russische Angriffe südwestlich von Lennewaden ,

sowie bei Wilejka und R a b u -n wurden abgeschlagen.
Unsere Angriffe in der Front südlich von So ly werden
fortgesetzt. Die Russen setzten unserem Vordringen in der
allgemeinen Linie Smorgo « — Wisichnew , westlich
voll Saberefina —Djerljatitschi (an der Einmündung der
Beresina in den Njemen ) « och Widerstand entgegen . Bei
Friedrichsstadt schoß ein deutscher Flieger ein ruf .
sisches Flugzeug herunter .

Heeresgruppe des Genera lfeldmarfchalls
P r inzen Leopold von Bayern .

Nördlich von Korelitschi wehre« sich die Russen
hartnäckig; unsere Truppen stürmten die Stadt Negn ie-
w i t s ch i (nordöstlich von Rowogrodek ) und schlugen meh¬
rere starke Gegenangriffe ab. Oestlich « nd südöstlich von
Baranowitschi ist unser Angriff ans dem Westnfer der
Szczara im Borschreiten. Es wurden einige Hundert Ge-
fangene gemacht. Westlich Medwjeditschi und südlich
L i p s k ist die Szczara erreicht.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen und auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz
ist die Lage unverändert .

Oberste Heeresleitung .

Leftmeichischtt Bericht mutt Samstag.
Wien, 25 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Amtlich wird

verlautbart :
Russischer Kriegsschauplatz :

Die Lage im Nordosten ist unverändert . In Ost¬
galizien liegt nichts von Bedeutung vor . Gegen unsere
wolhynische Front unternahm der Feind wieder eine Reihe
mitunter sehr heftiger Angriffe, , die in einigen Punkten
bis in unsere Gräben führten , aber überall blutigabge -
wiesen wurden . Die Russen erlitten große Ver¬
luste . Die Zahl der an der Jkwa -Linie gestern und vor¬
gestern ein gebrachten Gefangenen beträgt

20 Offiziere und etwa 4000 Mann.
Die im Wald und Sumpfgebiet am unteren Styr vor¬
gehende österreichisch- ungarische Reiterei entriß dem Feind
abermals einige zäh verteidigte Ortschaften . In Li¬
tauen drangen unsere Truppen bis in die Gegend von
Kraszin vor.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabZ:
v . H ö f e r . Feldmarschallentnant .

TagesSencht vom Sonntag.
Im Vpernabfchultt erlitt der Feind

graste Verluste .
Ei « englisches Schiff gesunken , zwei weitere
Schiffe beschädigt . Mehr als 5000 Franzosen
und Engländer gefangen , darunter SS Offiziere .

*
Westlicher Kriegsschauplatz .

Die Kämpfe im Verfolg der seit Monaten vorberei- ,
teten starrzösisch-englischen Offensive nahmen auf bejnj
größeren Teile der Front ihren Fortgang , ohne dir An¬
greifer ihrem Ziele in nennenswerter Weise näher z«
bringen .

An der Küste versuchten auch englische Schiffe durch
Feuer , besonders auf Zeebrücke , einzugrrrfen. Sie
hatten keinen Erfolg . Nachdem ein Schiff gesunken
und zwei andere beschädigt waren, "zogen sie sich zurück.

Im N p e r n - Abschnitt erlitt der Feind große Verluste.
Vorteile errang er nicht. In unseren Händen ließen dir
Engländer
2 Offiziere, 100 Mann , 6 Maschinen¬

gewehre.
Südwestlich von Lille gelang es dem Gegner, eine

unserer Divisionen bei Loos ans der vordersten in die
zweite Verteidigungslinie zurückzudrücken . Hierbei habe«
wir naturgemäß erhebliche Einbuße , auch an dem zwischen
den Stellungen eingebauten Material aller Art erlitten .
Der im Gange befindliche Gegenangriff schreitet erfolgreich
fort . Die Trümmer des einsttgen Dorfes S o u ch e z räum -
ten wir freiwillig . Zahlreiche andere Angriffe auf dieser
Front wurden glatt abgeschlagen, an vielen Stelle « mit
s ch w e r st e n V e r l u st e n für den Gegner . Hierbei zeich.
nete sich das 39. Landwehr -Regiment besonders aus , das
bei dem Durchbruchsversnch im Mai nördlich Neuville den
Hauptstoß hatte aushatte « müssen. Wir haben hie» über

1200 Gefangene,
darunter einen englischen Brigadckommandenr nutz müh .'
rere Offiziere, gemacht und

10 Maschinengewehre erbeutet.
Auch bei dem Ringen zwischen Reims und Arg » u»

neu mußte nördlich von P e r t h e s eine deutsche Division
ihre durch nahezu 70stnndigc , ununterbrochene Beschie.
ßung zerstörte vorderste Stellung räumen und die zweite
zwei bis drei Kilomett dahintergelesene einnehmen . Im
übrigen aber fcheiterttn auch hier alle feindlichen Tmrch ;
brnchsversuche. Besonders hartnäckig wurde nördlich
Mourmelon -Le-Grande und dicht westlich der Argmmeu
gekämpft. Hier wurde dann auch durch unsere braven
Truppen der Angreifer am stärfften geschädigt. Nord-
deutsche und hessische Landwehr schtttg sich hervorrugrntz.

Mehr als 3750 Franzosen, darunter
39 Offiziere,

nmrdrn gefangen genommen .
Im Lustkampf hatten unsere Flieger gutt Erfolge .

Ein Kampfflieger schoß ein englisches Flugzeug westlich
Cambrai ab ; südlich Metz brachte der zu seinem Probeflug
aufgesttegene Leutnant Boelke ein Boisiu -Flugzeug zum,
Absturz. „

Der zur Vertreibung eines zum Angriff auf Freiburg
angesetzten, aus drei Flugzeugen bestehenden französische »
Geschwaders aufgesttegene Unteroffizier Boehm brachir

zwei Flugzeuge zum Absturz ; das drittt entkam ihm.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS

v. Hindenburg .
Oestlich von Wilejka sind erneute russische Angriffe ab-

gewiesen. Westlich von Wilejka wird hesttg gekämpft.
Auf der Front zwischen Smoraon und Wischnew dränge«
wir an mehreren Stellen in die feindlichen Stellungen ,
ein. Der Kampf dauert noch an. Nordwestlich von Sa .
beresina warf unser Angriff die Russen über die Beresina -
zurück. Weiter südlich bei Djeljatitschi und Ljubtscha ist
der Njemen erreicht.

Es wurden
900 Gefangene gemacht

und zwei Maschinengewehre erbeutet.

Heeresgruppe des G eneralfeldmarschullst
Prinzen Leopold von Bayern .

Der Gegner ist weiter zurückgedrängt. 550 Gesawgene
sind eingebracht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarsch « US

v. M a ck e n s e n.
Die Lage ist unverändert .
Bei den deutschen Truppen hat sich nichts von Bebra -

tung ereignet .
Oberste Heeresleitung .

Das türkisch-bulgarische Abkommen
uuterzelchnek.

WTB . Sofia , 26 . Sept . (Meldung der „Agence
Bulgare ".) Die halbamtliche „Narodni Prawa " schreibt :
Das Protokoll betreffend die U eb e rg ab e der von
der Türkei abgetretenen Gebiete wurde gestern von
den türkischen und bulgarischen Delogier¬
ten , die sich in Dimotika eingefunde » hatten , unter¬
zeichnet .

Bestürzung in Serbien .
Wien, 26 . Sept - (WTB . Nicht amtlich.) Ein Tele-

gvamm der „Neuen Freien Presse" aus Sofia besagt : Nach
Berichten aus Nisch herrscht die größte Bestürzung
dort. Kronprinz Alexander ttaf in Kragujewae ein, wo
ein Kriegsrat stattfaind . General Putnik berichtete über
die Lage des Heeres.

Aas der staazUchea SeptieMammtt .
Lyon , 26 . Sept . Wie der „Progres " aus Paris meldet,

hat in der vorgestrigen Kaminersitzung -der Berichterstatter
Martin über -die provisorischen Budgetzwölftel die Rottven«:
digkeit betont , alle unnötigen Ausgaben zu vermeiden, da die
Kriegsau -Sgaben ständig -wachsen würden . Dieser Ansicht schlos¬
sen sich die Deputierten Brousse und Jaubert an , die außerdem
eine verstärkte Parlomentskontrolle forderten . Der Deputierte
Durafour trat für eine Erhöhung des Soldes der Soldaten
ein , die auch von den Kammerausschüssen befürwortet werde.
R i b o t gab -dabei durch Zeichen zu verstehen, -daß auch die Re- ,
gierung mit der S -olderhöhung e i n v e r st a n d e n sei . Der
Deputierte Accambray erklärte , er verweigere der Regie¬
rung den Kredit und das Vertrauen . Die Regierung verhindere
die Ausschüsse an der Ausübung der Kontrolle. Er griff heftig
das Kriegsministerium an . Der Horizont sei von neuen Wolke»
verdunkelt. Es sei endlich Zeit , eine männliche Entschließung
zu fassen . Namens der sozialistischen -Gruppe bedauerte der De¬
putierte Bedouch , daß die Änigung des Parlaments mit btt
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HGierung kein gemeinsames Handeln zur Folge habe. Frank¬
reich fei von buveau -kvatischem Geist beherrscht, man komme zu
aic tfem-em Ergebnis. Die Regierung müsse ferner die Mißver¬
ständnisse zwischen .- em Senat und der Kammer zerstreuen . Der
Senat werfe der Regierung vor, -daß sie die Kammevdeüatten
nicht leite. Die sozialistische Partei stelle mit Bedauern fest , dass
- er Senit gewisse Gesetze ablehnte unter dem Vorwand , das; sie
hon Sozialisten inspiriert seien. Viviani rief : Dies sei nicht
richtig! Bed -ouch fuhr darauf fort , das wirtschaftliche Leben
- er ganzen Nation müsse von der Regierung gefördert und ent¬
wickelt werden , wie dies bei der Metallindustrie geschehe. Die
Ectzialisten seien in der Fvaye -deS Getreides und des Fleisches
von keinem potitischen Gedanken, sondern nur von dem Inter¬
esse deS Landes geleitet . Der Senkt müsse dies einfehen. Dick
Aegieruug müsse der wirtschaftlichen Anarchie ein Ende be¬
reiten und endlich handeln und organisieren . Viviani er¬
widerte, die Regierung bemühe sich, die Organisation des Lan¬
des in jeder Beziehung durĉ uführen . Die Meinungsverschie¬
denheiten zwischen Senat und Kammer seien in der parlamen¬
tarischen Verfassung bedingt . Die Regierung vertrete vor dem
Senat die Gesichtspunkte der Kammer und werde dies auch in
der Fletschfrage tun . Viviani forderte schließlich auf , der
'
ligen Einigkeit zu gedenken, Opfer zu bringen und so?
schweigen, wenn man oft auch reden möchte . Der Vc -,
des BndgetausschusseS, C l « m en t e l, erklärte , wenn ma
KriagSsteuer einführen könne wie in England , so wert».
Ausschuß eine Steuer aus Gewinne der Kriegsindustrien vr .
schlagen . Mch einer kurzen Rede R ibo t s wurden die Budger-
zwölstel, wie schon gemeldet, bewilligt.

flustsud.
Gastland .

Eine Niederlage der Regierung . Im Oberhaus erlitt
die Regierung bei der Erörterung der KriegSpensionÄbiq eine
Niederlage . Trotz der Reden C r e n S und LanSdo w n e S
mahm dm: Ausschuß mit 96 gegen 26 Stimmen einen Abände-
rungSantrag Denonport an .
Süd -Afrika .

Spaltung der Arbeiterpartei . Der zu den Friedensfreun¬
den zählende Teil der Arbeiterpartei hat beschlossen, sich von der
Arbeiterpartei zu trennen und «inen eigenen Sozialisterrbund
zu -gründen .

Deutsche Politik .
Neuer Kartvffelwucher?

Au» einer offiziösen Veröffentlichung geht hervor, .daß schon
setzt neue Preistrerbeve -en bei den Kartoffeln ei-nfetzen . Di«
Regierung twoht — wie das StaatSseckvetär Delbrück schon im
iReichstag getan hat , was seitdem auch wiederholt wurde — mit
'energischen Maßnahmen . Zugleich hat der Bundesrat eine
-neue scharfe Verordnung gegen den LebenSMittelwucher er¬
blassen . die die Ausschließung der Wucherer vom Handel und
'ihre Bestrafung mit Erckz-ehmig der bürgerlichen Ehrenrechte
zuläßt . Schon in dem Wucherparagraphen dos Strafgesetzbuchs
-Ist überdies die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte vor-
gesehen . Indessen ist es nicht ganz sicher daß Jnldibiouen , die
die Rot bco Krieges ausnutzen , um die öhmchtn hohen Preise
der wichtegsien Lebensmittel noch hincmfgutveiben, daß solche
allen Ehrgefühls bare Menschen durch die Drohung besonders
geschreckt werden , eine Anzahl von Jahren , nachdem sie ihre
Wucherpcofite eingvschesfelt höben, nicht Wähler , Sraütveroid -
neto und 'Geschworenewerden zu können. Für solche Leute wäre
vielleicht nur die Drohung wrrksam, das erwucherte Geld für
Zwecke der KrivgSfürforge einzuziehen .

In England scheint man nach den bisher vorliegenden Be¬
ichten soeben, also noch mitten im Kriege, ein« ordentliche
Kriegsgewinnsteuer eingeDhvt zu haben. Nach einer
Polemik der „Times " zu schließen , geht diese KrvegSgewinn -
stener sogar bis zur Höhe von 56 Prozent hinauf . Heffentlich
werde» Mich bei uns die Erwägungen und Vorarbeiten bis zur
Nächsten RvchstagSfeffion so weit gediehen sein, daß die Kriegs -
gewtnne erfaßt werden können und jeder Möglichkeit , sie der
Besteuerung zu entziehen, rechtzeitig ein Riegel vorgeschoben
Wird.' Bankrott des Völkerrechts?

Der -Mitherausgeber der „Zeitschrift für Völkerrecht "
, Prof .

Dr . Hans Wehbewg ist auS dieser Stellung msokge starker
WetnrMgSversch-edenheiten mit dem Berliner llniversiiätspro -
feffor Geheinrvert Köhler auSgeschicden . Schon die erste
knappe Darstellung dieser Differenzen , die von der belgi -
s chem-Ange lege icheit ihren Ausgang nahmen , gab der alldeutfch-
komfervaiiven Presse den Anlaß zu Serterchi-oben aus Dr . Weh -
berg, die nicht gerade von Hochachtung für die wissenschaftliche
Meinungsfreiheit eingegeben waren . Es ist ein durchaus ein-
toandfveieS Verhalten , das Dr . Wehberg am den Tag gelegt hat.

Er veröffentlicht jetzt im „ B . T .
" eine längere Erklärung ,

tu der er seMekkt , daß nach seiner Meinung di« Rechtswissen,
schaft nicht im Streit deS Tages Partei zu nehmen hat . Pros .
Köhler habe in der Zeitschrift unter heftigen Ausfällen schimp¬
fenden ToneS unsere derzeitigen Gegner , ja „ unter offenkun¬
diger Verhöhnung und Verletzung sogar neutraler Staaten "
Ansichten vertreten , -tzse schließlich zu einer Verneinung jedes
BMerrechts führen müßten . Konsequenterweise, so meint Dr .
WHberg . müßte Prof . Köhler die Zeitschrift nicht weiter «r-
WOrtnen lassen.

In der Tat hat ja dieser Krieg vom Völkerrecht nicht allzu
diel übrig gelassen : England führt Krieg gegen die deutsche
Zivilbevölkerung, Rußland sogar gegen die eigene, alles wird als
Kriegskonterbande erklärt , SamitätSmannschaften und Aerzte
werden in Gefangenenlager abgeführt , statt sogleich auSge-
tauscht zu werden , offen« Städte , wie jetzt wieder Stuttgart ,
werden angegriffen . . . . Ein Völkerrecht , das sich fo bewährt,
steht ja wirklich nur auf dem Papier . Aber sollen wir daran
verzweifeln, daß doch einmal auch die Völker «ine Rechtsyemein-
schast Miessen werden, wie sie heute nur unter den Einzel -
rnenschen besteht ?

Rnsfische Kriegsgefangene und sozialdemokratischer
Gutsbesitzer.

Auf dem Gute des sozialdemokratischen LanddagSabgeord-
neten Hofer in Ostpreußen waren eine Anzahl russischer
Kriegsgefangener beschäftigt, von denen eines Tages oer größte
Teil flüchtete. DaS konservative „Dflsiter Tageblatt " benutzte
den Vorfall zu einem Angriff auf 'den sozialdemokratischen
LarcktagSahgeorchrreteu . ES schrieb, die Russen wären nur des¬
halb entflohen, weil sie auf dem Hoferschen Gute schlecht be -
handelt und verpflegt worden wären .

Die Russen hatten aber Briefe hinterlassen , in denen sie
kür die gute Verpflegung und Behandlung herz¬
lich dankten und bedauerten , daß sie dem Gutsherrn durch
ihre Flucht Unannehmlichkeiten bereitet hätten . Ihre Liebe
zum Baterlande sei aber größer als ihr Dankgefühl zu Herrn
Hofer.

Der Verwalter des Gutes sandte darauf dem konservativen
Organ eine Berichtigung, die cs schließlich auch veröffentlichen'
mrchte.

Die -Russen haben übrigen » ihr Land nicht erreicht, sondern
jnll) an der Grenze festgenammen worden.

Teures Schuhzeug — hohe Dividende .
De Schuhfabrik August Wessels A .-G . in Augsburg erzielte

im vergangenen Jahre einen Bruttogewinn von 1063 256 Mk.
gegen 555 000 Mk . im Vorjahre . Dabei sind derart hohe Ab¬
schreihungen vorgenommen worden , daß sämtliche Anlage-Kon-tr
nur noch mit 1 Mk . zu Buche stehen. Der Reservefonds wurde
mit 98 000 Mk. . ein Extra -Reservefonds mit 200000 Mk . und
ein Kri -egS-Refervefands mit 100 000 Mk . dotiert . Außerdem
wird noch eine Dividende von 18 Prozent verteilt , während im
Vorjahre nur 10 Prozent verteilt werden konnten. Bei diesM
ÄeschäftSstand nimmt eS nicht wunden daß die Aktiengesellschaft
900 000 Mk . Kriegsanleihe zeichnen kante. Dieses finanzielle
Ergebnis ist in erster Lerne großen KriegSlieferungen zuzufchrei-
ben , dann aber auch der starken Preissteigerung aller Schuh-
Waren. Es verdient noch bemerkt zu werden, daß das Unter¬
nehmen während der ganzen Dauer des Kriege» nur die Hälfte
der s»nst üblichen Zahl Arbeiter und auch vorwiegend Jugend¬
liche und Frauen beschäftigte.

Vadtfche Politik .
Ernennungen .

Wie der „StaatSanzerger " meldet, wurde der vor¬
ragende Rat im Ministerium de? Grohh . HaufeS, der Justiz und

des Auswärtigen , Geheimer OderrsgierungSrat Wilhelm
Freiherr Marschall von Bieberstein zum Se¬
natspräsidenten beim Oberlandesgericht ernannt .
Freiherr Wilhelm von Marschall, ein Bruder des früheren
GisenbahnurirrifterS, fleht feit 36 Fahren im badischem Staats -
dienst, war früher Amtsrichter in MoÄbach und Emmrendingen ,
wurde dann noch Karlsruhe versetzt , war lange Jahre Oberlan -
desgerichtSoat und seit 1910 Vortragender Rät im Justizurmi -
sterium . —- Zu seinem Nachfolger wurde unter Verleihung des
Titels Ministerialrat OberlandeSgerichtSrat Dr . Leopold
Au gen stein ernannt .

*

flu « der Partei .
„Das war der Sieg der deutschen Arbeiter . . ."

Es liegt uns jetzt ein ausführlicher Beruht der Rede vor,
die der frühere Schatzkanzler und jetzige englische Geschoßmini¬
ster Lloyd - George auf dem Kongreß von Bristol
gehalten hat . Da die Ausführungen Lloyd-Georges ein wich¬
tiges Dokument des Weltkrieges find, so geben wir sie in fol¬
gendem wieder. Lloyd-George, der auf dem Kongreß am vier¬
ten Tage» nach Annahme der KriegSresoluticm, erschien , führte
aus :

Die Gewerkschaften gehören zu -den machtvollsten
Kräften im Leben -dieses Landes . Mit ihnen ist der Sieg sicher ;
ohne sie ist unsere 'Sache verloren .. Der Kongreß nahm gestern
eii« Resolution cm, die sehr bedeutungsvoll ' st. Sie verpflichtet
die Gewerkschaften, die Regierung in der erfolgreichen Fortsetz¬
ung -des Krieges zu unterstützen . Wer begreifen will, U*q» eine
gut gegliederte Arbeiterschaft in dem gegenwärtigen Kriege be¬
deutet. möge die Geschichte der letzten zwölf Monate lesen. Ende
September waren die deutschen Heere zum Stehen gebracht. Sie
erlitten eine übqßwLItigende Nie-derlage in- Frankreich; Ruß¬
land rückte gegen- sie in der Richtung nach den Karpathen vor,
untd ich glaube , auch nach Ostpreußen -hin. Heute liegen- die
Dinge anders , warum ? Weil der deutsche Arbeiter
eingrr -ff ! Die Arbciterverbände in - Deutschland bereiteten
den Feldzug vor . Sie arbeiteten , sie schafften , ruhig , beharrlich,
selbstbewußt, ohne Stockung , ohne Ausstand, ohne Unterlaß von
Monat zu Monat , während des Herbstes, während des Winters ,
während des FrichjahrS . Dann brach die furchtbare La »
win -e von Kugeln und Geschossen loS , riß die ge¬
waltigen russischen Heere auseinander und warf sie zurück.
Das war der Sieg der deutschen Arbeiter . Dieter Borstoß der
Deutsche« in Rußland ist der Sieg der deutschen Brbeiterver -
bände. Nicht Hindenburg , nicht Mackensen oder sonst ein Herr
„von" hat ine Schkacht gewonnen , der wahre Sieger ist
der Arbeiter . Der jetzige Krieg ist in einen Streit zwi¬
lchen der Technik Deutschlands und OesterveichS «-« evseits
und Großbritanniens und Frankreichs andererseits ausgelau¬
fen. Je eher wir alle , Regierung und Volk, dies erfassen, um
so besser -wird es mit dem endlichen Siege stehen . Ich glaube
wohl , -daß der -britische Arbeiter im- Vergleich mit dem deutschem
der fähigere ist. Menu er sich entschließt, an die Sache zu gehen,
dann -wird er auch durchhalten und den Sieg herbeiführen . . .

Soziole Rundschau.
* Mannheim . 26. Sept . Auf Antrag der Lebensmittekver-

sorgungSkom-in- ssion stellte der Stadtrat im Benehmen mit dem
Stadtverordnetenvorstand Mittel zur Verfügung zum Ankauf
größerer Mengen Speisefett (Schweineschmalz und Kunstspeise¬
fett), Speiseöle, Butter , Käse, kondensierte Milch, die nach be¬
stimmten Grundsätzen und Bedingungen -durch Vermittlung
-des Handels -an die Bevölkerung abgesetzt werden sollen . Zur
weiteren Ausgestaltung der Gemüse, und Obstversorgung sol-
len van der Stadtverwaltung zur zentnerweisen Abgabe an das
Publikum zwecks Herstellung von Sauerkraut Filderkraut be-
schafft , überdies größere Vorräte fertigen Sauerkrauts , Zwde-
beln, Gelbrü -ben , Rotrüben , Sellerie , Lauch , W-rfing . Weiß»
rüben , Kohlrabi , weiße Bohnen und Obst angelegt und in- ge-
eigneder Weise verwahrt werden . Zur Durchführung der Bun-
deSvatSberovdnung über die Bekämpfung übermäßiger Preis¬
steigerung werden außer dem bereits früher eingesetzten Aus¬
schutz zur Ueberwachung der Wochenmarktpreise noch besondere
Kommissionen zur U-eberwachung -der Ladenpreise fiir Fleisch
und Fleischwareu und für Kolonialwaren gebildet. Zur Unter¬
stützung dieser Kommissionen wird eine Preisermittelungsstelle
errichtet, die -von -dem wissenschaftlichen Hilfsarbeiter des Sta¬
tistischen Amts -der Stadtgemeinde , Herrn Dr . Hoffmann , ge¬
leitet wird u-nd im Rathause ihren Sch -hat. De'r Stadtrat hat ,
gleich wie im vergangenen - Jahre , das unentgeltliche Einsam »
mein der Eicheln und fn diesem Jahre auch daS Einsammeln
-der Buchein im Waldpark Neckarau an -den Werktagen nach¬
mittags von - 2—5 U-hr genehmigt . — Als Frühstück an be-dürf-
tige Schulkinder im bevorstehenden Winter soll -wieder, wie im
ietzten Winter . Haferkakao und Schwarzbrot verabreicht werden.

Gerichtszeitung .
* Schwetzingen. 26. Sept . Der Korbmacher Johann Otto

Baro aus Ketsch hatte aus -den Teichen -der Domänenverwal -
tung bei Ketsch 34 Spiegelkarpfen gestohlen und wurde deshalb
von der Strafkammer zu Mannheim wegen Diebstahls zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen das Urteil legte Baro
Revision zum Reichsgerichte ein . um zu behaupten, es läge ledig-
lich Mundraub vor . Me Revision wurde verworfen.

* Konstanz, 25 . Sept . Ein berüchtigter Einbrecher und Mcb
hatte sich in -der Person des aus dem Zuchthaus in Ludwigs-
bürg voogeführten 24jährigen Zigeuners Franz Kiefer auS
Buchen (Württemberg ) zu verantworten . Er hatte einen Ein -
bruchSdiässtahl in -das Landhaus deS Kunstmalers Mbert Schäfer
in Unteruhldingen auf dem Gewissen . Einschließlich einer fünf¬
jährigen Zuchthausstrafe wegen Fahnenflucht erhielt er jetzt eine
GesamtzuchthauSstrafe von sieben Jahren .

flus dem Lande.
Bruchsal.

* Der Stadtrat hat einigen beim Gaswerk beschäftigten- Ar--
beitern eine Lohnerhöhung von- 5 Pfy . pro Stunde bewilligt.
Der Beginn der Herbstferien an der Volksschule wurde auf ,
Mpntag , 27 . d . M ., ihcke Dauer auf drei Wochen festgesetzt. — '

Zur Mhrnng -smittelversorgung bestellte die Stvdtverwecktung
30 Ztr . Mais , 200, Ztr . weihe Speisebohnen, 100 Ztr . Holländer
Speisezwiebeln , 10 Ztr . Olivenöl .

* Schadenfeuer . In dem Nachbvrrot Forst wurde» durch
Feuer die ganze innere Einrichtung der Mälzerei d«S S Wein-
del und das Anwesen -des Landwirts Ludwig Si -lbevbauer zer¬
stört.
Baden-Baden.

* Betrugsprozeß . Bor der Karlsruher Strafkammer bsginnt -
am nächsten M t t tw och ein BetrugSprozeh , der weites Jnteveffec
finden- dürfte . Wegen umfar >goeicher Betrügereien und Unter»i
schlagungen , sotvre wegen KonturSvergehen hat sich der Bankier:
I . A. Müller von- Baden -Baden , der Jn -Haber deS BanchawseS -
C. F . Jöryer , und der Bankogeni A. I . Frisch von Gaggenanj
zu verantworten . Die Badener Bank C . F . Jöryer hatte niei
glänzende Zeiten gesehen, schon seit . fast 20 Jahren arbeitete
sie mit einer bedeutenden Unterbilanz , die schließlich Me Höhe ,
von zwei Millionen -erreichte. Müller kam dadurch mst der '

,
Zeit völlig auf die schiefe Ebene, ließ sich in gewagte und bedenk¬
liche Spekulationen ein , die ihn immer tiefer in feine Schulden-
Wirtschaft stürzten . Um dieser einigermaßen zu steuern, wurde
auf ganz schwindelhafter Basis eine „Saicrmanka-Gesellschaft

"

gegründet , die aber gleichfalls nicht in der Lage war » die schlechte
finanzielle Lage -beS BanHauseS Jöryer zu verbessern. Sie
führte vielmehr bald den Zusammenbruch herbei und im Herbst
1912 wurde das KvnkurSverf-cchren eröffnet , «ms dem allerdings
kaum 3 Prozent ( ! ) herauSüommen dürften . Der Prozeß wird,
mehrere Tage in Anspruch nehmen.

* Heidelberg. 26 . Sept . Der Stadtrat beschloß , daß auch
die Ernte an Spätkartofseln . d-e von städtischen Grundstücken

'

erzielt tvird, nicht versteigert , sondern von -der Stadt direkt an-'
d« minderbemittelte Bevölkerung verkauft wird.

* Bühl, 36. Sept . In unserer Umgegend wird sehr über
ein zahlreiches Auftreten - der Feldmäuse -geklagt. In abge¬
mähten , mit Klee bestellten Gerftenfeldern ist ihre Ar-hl ganz
hesonderS groß . Sonnige Raine sind von Mäusen vollständig
durchwühlt.

* BSHreubach , 36. Sept . In Hammeveisenbachwurden vier
auS einem württembergischen Gefangenenlayer geflüchtete fran¬
zösische Gefangene feftgenom-men und nach Neustadt gebracht ?
Die Flüchtlinge trugen Zivilkle-ider mit blauen Litewken, zum>
Teil Filzhüie nach Art der Italiener und waren mit Bündeln
-wie Handwerksburschen, bepackt . Trotz ihrer Maskierung wurden ,
sie erkannt und dingfest gemacht.* Lahr, 36 . Sept . In der Gegend der Eisweier macht sich

'
eine große Rattenplage geltend . Die gesvähigen Tiere
haben sich dort , da verschiedene Bedingungen in diesem Teil der
Gemarkung ihremFortkommen günstig sind, unheimlich vermehrt
und richten empfindlichen Schalen an .

* Schlatt u. Kr., 36 . Sept . Mefer Tage sind drei der mit
landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigten kriegsyefiangenen
Russen entwichen. Sie versuchten, in die Schweiz zu entkom¬
men, wurden aber an der Grenze seftgenommen und befinde»
sich schon auf dem Wege zum Gefaivgenen-Ioger in Rastatt .

Austauschverwundete .
* Konstanz, 26 . Sept . Gestern vormittag -halb 9 llhr traf

wieder ein schweizerischer Sanitätszug mit deutschen Schwer¬
verwundeten, 75 Mann und 5 Offiz t-er-cm., hier ein . Zum Emp¬
fange waren anwesend : Grvtzberzogi-n Luise von Baden , Prinz
Max von- Baden , ferner Graf Zeppelin in GeneralSunifvrm
und General Wolff , außerdem die Spatzen der Zivil - und
Militärbehörden . Die Gefangenen wurden meist in den ,
Kämpfen im -letzten Herbst und »m heurigen Frühjahr verwun¬
det . Bei -der Einfahrt in die festlich geschmückte Bahnhofshalle
wurden sie von einer großen Menf -chenmenge begrüßt . — Am !
Donnerstag abend ging von hier der zweite schweizerische San ».
tätszug mit französischen AuStauschlvevwundeten . begleitet von
Oberst Bohny, nach Lyon ab. Der Zug zählte 346 Insassen^

'

darunter 15 Offiziere .

flu « der Stadt .
Karlsruhe, 27. September .

Wie man Knochen in Fleisch verwandelt .
wir wir unserem Münchener ParteMatt entnehmen,

brachten die „M . N . N .
" dieser Tage folgendeA Inserat :

Für Metzger!
Stierknochen alle Wochen 40—50
Pfund abzugeben . Offerten usiw.

Nur der die Geschästskniffe vieler Metzger nicht kennt ,
wird über dieses Inserat verwundert sein . Me Sache liegt
so , daß Wurstm-etzger die bei ihnen anfallenden Stierknochen
(soweit ist die Mn ft oder Wissenschaft der Wurstfabrikation
eben noch nicht gediehen, daß man Knochen, zu Wurst ver¬
arbeiten kann) zum Preise von 10 Pf . pro Pfund an andere
Metzger verkaufen, die sie dann als - „Zuwage " zum Meisch
um 1,40 Mk. pro Pfund den Verbrauchern ausihängen, weil
— wie sie sagen — „die Ochsen nicht auf Bratwürsten in
die Stadt kommen "

. Der Knochen Handel zwischen Wurst¬
metzgern und Fleischhauern- soll sich, wie man hört , in der
Hauptsache im Schlachthos vollziehen.

Nicht nur in München , sondern auch an anderen Orten
ist der Knochenhandel zwischen den Metzgern im Gchwiunge.
Uns ist berichtet worden , daß auch im hiesigen Schlachthofe
Knochen an die Metzger verhandelt werden. Im Grunde
genommen bedeutet das Göschäft eine Auswucherung, der
man zu Leibe gehen sollte.

Der Kaiser und die badischen Regimenter .
Wie der Hosbericht meldet, hat der Großherzog vor¬

gestern folgendes Telegramm des Kaisers erhalten : Es
gereicht mir heute zur großen Freude , die badischen
Landwehr - Infanterie - Regimenter Nr . 109
und 110 in musterhafter Haftung zu begrüßen und densel¬
ben meinen und des Vaterlandes Dank für ihr ta p f e re s
Verhalten aussprechen zu können.

gez. : Wilhelm .

Neue Ansichtskarten vom Stadtgarte ».
Um die Schön-heit-en - es- Karlsruher StadtycrrtenS , -der feit

seiner mit großen Opfern - urchyeführten Erweiteruny zu den
sehenswertesten yarientechnischen Anlagen aller deutschen <Aädte
zählt , auch imch autzenhin bekannt zu m-mhen , hat sich die rührige
Sia - tyartenkommisfion- zur Herausgabe neuer Ansichtskarten
entschlossen. Unterstützt wurde -die Kommission drrrch Herrn
Professor Gö -h -ler , der in entgegenkoimn-ender Weife eine An-

>
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zahl seiner Aquarcüü-ild-rr an denn Stadt -gart -rn Kur Reproduktion
zur Vcrfügur -g stell« . Ein« weitere Bereicherung der Ansicht^,
kartciineuheitcn wurde geschaffen durch 25 verschiedene photv -
graphische Aufnahmen aus dem Karlsruher Stadtgarten , die
von dem Kunstverlag I . Velten herausgegebcn werden. Auch
diese Karten , Lei denen sowohl die photographische Aufnahme
wie der vorzügliche Truck dollste Anerkennung verdienen, heben
sich in vorteilhafter Weise von den früher erschienenen Stadl -
gartenanfichten ad.

* Achtung , Spionage s In der letzten Zeit wurde wie¬
derholt beobachtet , daß inan im feindlichen Ausland auf
dein Umwege über neutrale Länder versucht , besonders aus
deutschen Fachzeitschriften den Organen der Gewerk- und
Berufsgenossenschasten und Fachvereine Kenntnisse über
wirtschaftliche oder militärische Verhältnisse, industrielle
oder bauliche Anlagen und sonstige Vorgänge in Deutsch¬
land zu erlangen , die für die Fortsetzung des Krieges von
Bedeutung sein können . Wissenschaftliche und fachmänni¬
sche Verfasser , die Schriftleitungen , Berlagsanstatten und
Buchhändler werden auf diese bedenklichen Spionagever¬
suchs neuerdings aufmerksam gemacht . Größte Vorsicht istbei allen bezüglichen Veröffentlichungen, wie auch dann
geboten , wenn bereits erschienene Nummern , Hefte und ein¬
schlägige Bücher aus dem Ausland bestellt werden.

* Einen schweren Schicksalsschlag hat der Krieg über die hier
wohnende Familie DauÄock gemacht. Während einer ihrer'Söhne Offfzierste-llvertr-eter Adolf Bausback, der Leiter einer der
bekanntesten hiesigen Weingroßhandlnngen , seit dem 16. August1614 vermißt wurde und heute an seinem Heldentod nicht mehr
zu zweifein ist, ist jetzt auch sein jüngerer Bruder , Leutnant d . R.Richard B-ausback , der mit - dem eisernen Kreuz ausgezeichnetwar , bei einem Sturmangriff gefallen. Ein dritter Schn der
Kamilie befindet sich in ffanzösischer Gefangenschaft.

Neues vom Tuge.
Beide Hände abgeschnitten .

* Mannheim , 26 . Sept . Am Freitag geriet der 16 Jahre
alte Masichneinmeister Nagel von Ladenburg in einer hiesigen
Duchdruckerei aus Unachtsamkeit mit beiden Händen in eine
Papierschneidemaschine. Beide Hände wurden am Handgelenk
glatt abgeschnitten. Nach einer neueren Meldung soll Aussicht
befteehn, daß - dem Verunglückten,die Hände erhalten bleiben.

Großfener in der Pschorr- Brauerei .
TU . München, 35. Sept . ( Priva -tmeldung . ) Heute ftül6% . Uhr entstand auf der Theresiahöhe in einer 30 Meter langerund 20 Meter breiten Lagerhalle der Pschorr-Brauerei aus unbÄannter Ursache ein Gr -oßseu-er, dessen Bekämpfung die Feuerwahr fast zwei Stunden - in Anspruch nahm , nachdem vorher eirLomdsturm-Bataillon die-erste Hilfeleistung vollzogen hatte . Di ,Lagerhalle, m der sich zirka 5000 Tische und Stühle befandenfft vokfwndig niedevgebvannt. Mitverbrannt ist auch das &e,ton nte . Koloffalgemälde von Kallenbach „SchützenlieA", das sickmrft r0 600 Mk . bewerte. Das in 'der Nähe gelegene PanoramaHWände , rn welchem zurzeit der » Sturm aus Cornpiegne" gezeigwrvd, brannte an einer Ecke an , konnte aber gerettet werdenDen Gesamtschaden- wird auf 50000 Mk. geschätzt.

Letzte Nachürtztev.
c. Der französische Bericht.

Pari «^ 26. Sept . Amtlicher Bericht von Samstag nachmit¬tag : Im Artois setzte unsere Artillerie ihre wirksame Unter-
nehmuog .gegen die feindliche Lnrien fort . Südlich -der Somme
iboschosien fre Deutschen unsere Schützengräben und unsereŜappen m der Umgebung von Andechy , Dancorrrt undTi -tlolo -h . Unsere Batterie « erwiderten energisch und er¬
fassen <r» ~fttefen Stellen die Initiative des Feuers . Gegen-
Itätige cruÄenlernd starke Kanonade nördlich der Ai Sn « uni«n « » » Rändern des A is n e - Marne - Kanal S. In derlTH>am »p «g -n e erwiderte -der Feind die heftige Beschießungiiemcr i Schützengräben und Schanzwerke durch Feuer mit er¬stickenden Granaten im Gebiete von Auberive und Saint
,H-ilair «. Einige Kämpfe mit Bomben und Handgranaten!im P -ritzsteawalld . In Lothringen machten unsere
>Patrouillen einige Gefangene mit . Ein neuer deutscher An¬
griff Lei Ada » Ho we wurde vollkommen zurückgeworfen. Eine«
unserer Flugzeuggeschwader belegte gestern ü-en Bahnhof von
Metz mit etwa 40 Granaten . An 'den Dardanellen wardiet letzte Woche in beiden Zonen -der Halbinsel sehr ruhig . An
it-ns-rer Front versuchten die Türken einen Minen angr iss. Wir
zerstörten ihre Stollen durch Gegenminen , wobei wir laut Aus¬
sagen Gefangener 2 Offiziere und 13 Mann töteten . Eines
unserer Kriegsschiffe 'beschoß wirksam eine großkalibrige Bat¬
terie an der asiatischen Küste .

Paris , 26 . Scpt . Amtlicher Bericht vom Samstag abend.
An der belgischen Küste wirkten unsere Batterien an der Be¬
schießung der deutschen Stellung von Westen 'de und Middel -
kerke durch die englische Flotte mit . Die englischen Truppen
griffen mit Erfolg die feindlichen Stellungen westlich Loos
und Hüll ich an . Unsere Truppen unternahmen , indem sie in
Uerbindung mit der englischen Armee operierten , nördlich von
Arras einen energischen Angriff , der ihnen gestattete, an
mehrere» Punkten der feindlichen Linien Fuß zu fassen . Zwi¬
schen Somme und A i S n e Kämpfe mit Torpe-doS und Bom¬
ben. Im Abschnitt von Eannh - sur - May brachte unsere
Artillerie -ein Munitionslager in -einem befestigten Hause in
Beuvra -ignes zur Explosion. In -der Champagne
brach unsere Infanterie nach einer neuen , sehr -heftigen Beschie¬
ßung der feindlichen Schützengräben, Unterstände, Blockhäuser
und Batterien zum Sturm gegen dir deutschen Linien zwischen
Suippe und Ä i s n e vor . Die ersten Stellungen des Geg¬
ners wurden fast auf 'der gesamten Anyriffssront besetzt. Unser
Vormarsch dauert an . Artilleriekampf im Woevre , in
Lothringen , in den Bogesckn , in der Umgebung von
Chapelotte und am Schvatzmännle.

Der englische Bericht.
Londsn, 27 . Sept . Feldmarschall Fr euch meldet unter dem

26 . Sept . : Gestern früh eroberten wir die vorderen Laufgräbendes Feindes südlich des Kanals von La Bass-oe auf - einer Front
von fünf Meilen . Wir durchbrachen die Linien stellenweise bis
-auf 400 Uards und ' eroberten den Westrand des Dorfes Loos,
die Bergwerke ringsum und den Hügel 70, Nördlich des Kanals
harte Kämpfe mit wechselndem Erfolg . Nördlich der Straße
von Menil ge-lang eS uns , das Bauerngehöft Bellewards und
einen Bergrücken zu erobern , doch gewann der Feind diese Stel¬
lung zurück . Südlich der Straße eroberten wir etwa 600 Dards
feindliche Laufgräben und befestigten uns dort . Bisher machten
wir 1700 Gefangene und eroberten 8 Kanonen und mehrere
Maschineugewehtze . Die amtliche deutsche Mitteilung , ein eng¬
lischer Angriff sei am Donnerstag im -deutschen Artilleriefeuer
zus-ammengebrochen, ist falsch. Es wurde kein Angriff versucht .

Forderungen der «tzumanitS".
Paris , 36 . Sept . Die „Humanitö " erklärt, es sei

ein Fehler , wenn man Deutschland als eine erschöpfte
Nation hinstellte. Die Wirklichkeit sei ganz anders .
Deutschland sei in industrieller , finanzieller und wirtschaft¬
licher Beziehung glänzend organisiert . Nordfrankreich
und ganz Polen seien in den Händen der Deutschen . Die
„Humanitö " fragt , was in Frankreich geschehen solle. Das
Parlament sei berechtigt, dies zu erfahren . Es handele sich
darum , daß die Regierung vor dem ganzen Parlament
klare und genaue Aufklärungen über die Hilfsquellen und
das Menschenmaterial gebe, -die ihr zur Verfügung stän¬
den . Die Erklärungen vor den Kammergruppen und in
den Ausschüssen genügten nicht mehr. Wen» die öffentliche
Debatte ans Gründe » der Landesverterdig-mkg gefährlich
erscheine, müsie man schließlich doch zur geheimen Kammcr-
sitzung greifen. Regierung und Parlament müßten sich
jetzt zu dieser gesunden Auffasiung ihrer Pflicht bekehren .

Oeskerreichischer Bericht vom Sonntag .
Wien , 26 . Sept . Amtlich wird verlautbart vom 26.

September , mittags :
Russisch«! Kriegsschauplatz: Der Feind hat auch gestern

seinen Versuch, bei Nowo Aleksinec «nsere Front zu
sprengen, unter großem Kraftaufwand fortgesetzt . Die seit
mehreren Tagen wahrende Schlacht endete für die Russen
mit einer vollen Niederlage . Wo immer es dem
Gegner vorübergehend gelang , in einen unserer Schützen¬
gräben einzudringen , überall wurde er unter großen Ver¬
lusten von den herbeieilenden Reserven zurückgeworfen .
Noch gestern nachmittag und abends brachen südlich von
Nowo Aleksiui ec zehnmal wiederholte russische An¬
griffe zusammen und östlich von Z a l o z r e wurden feind¬
liche Abteilungen , die sich durch unsere zerschossenen Hinder¬
nisse den Weg in unsere Stellungen gebahnt hatten , als
gefangen abgrführt .

An der Jkwa - Styr - Front erlahmte die Tätig¬
keit des Feindes .

In Ostgalizie !» herrscht Ruhe.
Die in Litauen kämpfenden k. u. k. Streitkräfte war-

fen den Gegner bei Kraszyn auf das Ostufer der obe¬
ren Szczara zurück.

Italienischer Kriegsschauplatz: Gestern beschränkte sich
die Tätigkeit der Italiener auf eine heftige Beschießung
des durch die Genfer Flagge weithin gekennzeichneten
Spitals des Roten Kreuzes in Görz. Die feindliche Ar¬

tillerie erzielte in dieser Sanitätsanstalt 5 Volltreffer, von
denen eine Granate in den Operationssaal drang . Weitere
53 Geschosse fielen in unmittelbarer Nähe des Gebäudes
nieder. Einen militärischen Zweck hatte diese völkerrechts¬
widrige Handlung nicht, da sich weit und breit keine Trup¬
pen befanden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Fcldmarschalleutnant.
Die Schlacht bei Czernowitz.

. Wien, 26 . Sept . Tie .Blätter melden aus Czerno -
Witz vom 24 . ds . Mts . : Im Zentrum der beßarabischen
Grenzfront unternahmen die Russen heute einen äußerst
heftigen Ansturm . Der Kampf währte die ganze Nacht.
Die Russen trieben immer neue Reihen Angreifer gegen
unsere Truppen . Vor den Drahtverhauen unserer Siel -
lungen häuften sich die russischen Leichen . Es kam dann
zu einem -erbitterten Handgemenge. Die Versuche der
Russen, unsere Stellungen zu nehmen, verliefen ergebnts-
los.

Ueir Hardie f .
London , 26. Sept . Der Sozialist Keir Hardie ist in

Glasgow gestorben .
Keir Hardie war einer -der ältesten und bedeutendsten Füh¬

rer der englischen Sozialdemokratie .

Der italienische Bericht.
Rom, 36 . Sept . Amtlicher Heeresbericht vom Samstag :

In -dem Abschnitt zwischen Ortler und Monte Ceveüale erreichte
eine unserer Alpini -abteilungcn , die von Santa Catering
Balsurva aufge-brochen war , n-ach drei Nachtmärs-chen unter
Mitsührung von Geschützen - bei Tagesanbruch des 20 . Septem¬
ber -den Gipfel , -der in -Höhe von- 3251 Metern - aus dem Gleff-cher

'
südlich der Königshütte aufragt . Bon dort machten sich Abtei - -
lungen , die sich auf die Kreikhütte ( 3361 Meter ) , aus das
Schvotterhorn (3389) und aus -den Monte Pasquale
( 3556 ) abgezweigt -hatten , zum Angriff auf die Suldenspitze-
( 3376 ) aus , die vom Gegner stark besetzt war und eroberten fie, '
indem sie die Schützengräben zerstörten . Eine ähnliche glückliche,
Unternehmung wurde am Ceveüa -le - Pah ausgesührt . Bon!
dort wurde eine feindliche Abteilung angegriffen , die von der '
Schaubachhütte im Suldental herbeigeeilt war . Sie wurde 'bis ^
aus den Tälgrnnd zirvückgetrieben . Am Tona -leabschnitt fanden
am 23. September heftige Kämpfe um den Besitz der Höhe To-
rione statt . Die Höhe wurde mehrmals erobert und wieder ver- -
loven . Wegen der Heftigkeit des Feuers beider Artillerien ge-

'
,

läng eS bis zuletzt keinem der beiden Gegner , sich auf dem um¬
strittenen Punkte sestzusetzen . An der ganzen übrigen Front
gab eS mit Ausnahme zweier kleiner feindlicher Angriffe im ,
Abschnitt von Tolmein , die sofort abgewiesen wurden , keine fe . '
sonders erwähnenswerten Ereignisse. Gez. C a dow na .

Der türkische Bericht .
Konstanttnopel, 26 . Sept . Das Hauptquartier teilt

mft : An der Dardanellenfront -eroberten unsere Anf-
klärungsabteilun -g-en auf dem linken Flügel bei Anasorta
ei.nen feindlichen Schützengraben, wobei etwa 30 Gewehre
und Material in unsere Hände fielen. Wir nahmen einen
Teil der vom Feinde bei seiner Landung - auf diesen FW-
gel besetzten Stellungen wieder . Bei Ari Bmirnu
schwaches Feuergefecht. Bei Seddul - Bahr griff «ine
unserer Abteilungen auf dem linken- Flügel mft Hand¬
granaten die Bombenwerferstellung des Feindes an und
verhinderte ihn , Bomben zu werfen . Auf der Kaukcchis-
front , östlich von Wan , in der Gegend von Hochab , brachten
unsere Vorposten dem Feinde eine Niederlage her und
zwangen ihn , in östlicher Richtung zu fliehen. Der Fernd
ließ eine Menge Gewehre und Material in unseren Händen.
Don den übrigen Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

Meuternde indische Truppen .
Konstantinopel , 26 . Sept . Rach einer Meldung der

in England erscheinenden arabischen Zeitung „Seda il Islam "
sind unter den indischen Truppen des englischen Kriegsheerrs
Meutereien ausgebrochen. Das englische Kommando
mußte deshalb mehrere Bataillone nach Indien zuriickschicken .

Einverständnis zwischen dem König von Griechen¬
land «nd Venizelos .

Athen, 25 . Sept . 12 .30 Uhr nachmittags. Zwischen
dem König und Venizelos wurde über di« zu treffenden
Maßnahmen eine Uebereinstimmung erzielt.

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstrahe 24.

SrmdM«-
Zompverstkipniz.

Grundstück: Gemarkung
Karlsruhe , Lgb.-Nr . 4486 : 3 a
75 qm mit Gebäuden, Nelken¬
straße SS .

Mgartümer r Das Grnnd-
Mck ist dHm Eigentümer auf¬
gegeben .

Schätzung r 62000 Mk.
Verstrigerungstagfahrt r

Donnerstag, den 14. Okt. 1915,
vormittags 6 Uhr, im Notariats-
gebäade , Akadenriestratze 8.

Mündliche Auskunft geböhrrn -
fvei beim Notariat. 7542

Karlsruhe , den 27. Arig 1915 .
Großh . Notariat VIU

als Bollstrecknngsgericht .

Ätzmiler-WihmsWe
sehr stark und gut erhalten ,
billig- zu verkaufen. 7780

Zirkel » 3 II.

Saub . Bett m . Federb. 30 SR .,
Bettstellem. Rost u . Polst. 12 M .,
Divan 30 M ., Schrank 25 M..
g»be Nähmaschine 25 M.. schöne
Rotzhaarmatt ., gedeckt . Gasherd ,
verfch. Kommoden , Küchenschrank,
Küchen« und Gasherdtisch billig
,N verkaufen . Au - «. Verkauf
LndwigEKlhclmftr . Itz , Hof .

vlM. MljkWSMelMt.
Montag, den 27 . September , nachmittags 3 Uhr,

verkaufen wir bei der alten Eilguthalle

AE " Aepfet "AW
das Pfund zu 1« Pfg . 7785

| / Zumümzug MfiUpl /
l # 7783 billige JltUIJwl #

m Um am Lager Platz zu schaffen, offeriere :
# Sclilafziinm« r, Speisezimmer , Herrenzimmer, Küchen #

Jr sowie Einzelmöbel in grösster Auswahl m M
# ,» Wl,i| . .. ^ Pre,.e». MmzWMF f

ff Teilzahlung . "Mgi Karl-Friedrichstr . 24 ff ! 0

Stadt. Vierordtbad
Kshlensüurebäderond elegant«

Wannenbäder.
I., II. und III. Klasse.
Für Herren nnd Dam es

geöffnet Werktags vorm.
7*/, — 1 Uhr , Dachm. 3-8
Uhr und Sonntags vorm.
772—12 Uhr.

Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬
schlossen . 5729

Die Erneuerung
zur IV. Ziehung der Preuß . südd . Klaffenlotterie bitte früh¬
zeitig vorzunehmen und offeriere außer den bisher nicht eingelösten
Losen noch Kauflose für neue Spieler

Vs V* V, V. Teil Ne« einMffen:
PMmltl &,r I
Jackenkleider 1Q75

schwarz, blau u . farbig l " an

Amemmtkl . 13 ' »
Simutöitit . . 3”

SMWckk . 1 »
DimidlM . 95 « i
Kindemalltel, Pelerinen

in allen Größen .
Keine Ladenmiete , billigst . Preise .

Wilhelmstr .3l,iD .
Kriegsangehörige extra Rabatt .

Nähmaschine.
Wer eine Nähmaschine , beste

Qualität (neu), bei monatl . oder
lttägiger günstiger Zahlung kau¬
fen will , sende seine Adresse " 81

girkel 13, 2 . Stock .

M 20 .— 40 . - 80 . — 160 .—
bis zur Ziehung am 8./9 . Oktober. 7782

Lttdrvig Gstz . 8Sk £ 8SZ
Hebelstrcche 11, Karlsruhe .

^ apellenstr . 10 , 3. St . r.,«3 ist ein gut möbl. Zimmer
mit separatem Eingang zu Ver¬
mieten .

Dreher. Mort, SWser.
RmWeiser. Weiter

= für Dohr - und Fräsmaschinen =
werden von großer Nähmaschinenfabrik

Bielefeld gesucht.
Schriftliche Angebote unter K . V . 1079 - an die Expedition

dieses Blattes erbeten . 7712

B « tter - L "
-

gesucht . Muster für 2 Pfd .
gegen 40 Pfg . Chem. Fabr .
Müller . Konstanz ( Postf . 63 ).

Rohrftühle iX
werden zum flechten angenom¬
men und gute Arbeit zugesichert.
K. Schirrman ». Buchdr.-Jnval.,
Philippstrabe 7 III (Weststadt).

HL. Postkarte genügt , die
Stühle abzuholen .

■LDrtKkerei Vetfcstrennd
^

» -
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